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Mcine Notwendigkeit mich offentlich als

Lesbe zu bekennen

Warum ich diesen Bericht jetzt nieder-
schreibe, kommt aus einem tiefen Anliegen
an alle unbekannten Frauen, die lesbische
Beziehungen haben oder noch haben werden,
sich eben offen zu bekennen, lesbisch zu
sein. Missen wir Frauen denn der Gesell-
schaft immer etwas vorspielen, konnen wir
nicht einfach unser wahres Gesicht zeigen ?
Uns von wahren und echten Gefiihlen fiir ei-
nen Menschen treiben zu lassen. Um weiter
zu kommen, miissen wir vermehrt miteinander
offen und ehrlich sein.

So, und nun werde ich mit meiner Ge-
schichte anfangen. Zuerst mochte ich Euch
einen Einblick in meine Jugendzeit geben,
und dann, wie es eigentlich dazu kam, dass
ich lesbisch geworden bin. In den ersten
paar Schuljahren war ich eigentlich so wild
und unternehmungslustig wie ein Junge. Die-
spezifischen Madchenspiele mit Puppen
und Wagen usw. waren fiir mich viel zu lang-
weilig. Mein Interesse an Mddchen zeigte
sich erst spater. Ich hatte viele gute Kol-
leginnen, mit denen ich viele Sachen unter-
nahm. Natiirlich hatte ich auch einen
"Schatz", wie alle anderen Mddchen, doch
war ich nicht versessen auf Jungens.

Nach meiner Schulzeit fiihlte ich mich
immer noch unbewusst mehr zu Madchen hinge-
zogen, als zu Jungens. Bei mir stellte sich
dann die Frage: "Kann dies Ulberhaupt mog-
lich sein, dass ich mich nicht fiir Manner
interessiere?" Denn alle anderen Madchen
wollten einen Freund haben, und ausgerech-
net ich interessiertemich nicht fiir Manner.
Ich wollte natiirlich diese Frage ausprobie-
ren, inwieweit es filr mich zutreffen wiirde.
Ich konnte aber keine echten, tiefen Gefiih-
le flir Manner empfinden, denn sehr oft traf
ich Manner, die einfach nur mit mir ins
Bett wollten. Ich glaube, von einer auf-
richtigen, tiefen Freundschaft, die nicht
nur sexuell bedingt ist, wollten sie gar
nichts wissen. Und diese Art von Freund-
schaft, die eben sehr schnell auf Sex aus-
gerichtet war, kotzte mich mit der Zeit
einfach an. Wirkliche Gefiihle und Zuneigung
flir einen Menschen erlebte ich dann zum er-
sten Mal mit einem Madchen. Wir waren zu-
erst einfach gute Arbeitskolleginnen, und
daraus entstand eine tiefe Freundschaft,
wobei wir uns dann von unseren Gefiihlen fiir
Zartlichkeit treiben Tiessen. Von da an
wusste ich nun genau, dass ich nur Frauen
" 1lieben kann.

! - Nach dieser Freundschaft ging ich dann
eine Beziehung mit einer lesbischen Frau
. ein. Und diese Frau gab mir noch einmal die
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Bestdtigung, dass es das Grosste und Schon-
ste ist, wenn sich Frauen lieben. Das Trau-
rigste an der ganzen Sache war, dass wir
unsere Liebe auf alle Falle geheim halten
mussten. Ich ging nachher noch dhnliche Be-
ziehungen zu lesbischen Frauen ein, die ich
immer im Versteckten lieben musste. Und
diese Unfreiheit, meine Gefiihle und Bezie-
hungen zu Frauen unterdricken zu missen,
machte mich zu einer Sklavin von.einer Mas-
ke. Ich muss noch nachholen, dass ich dop-
pelt und dreifach von meinen Mitmenschen
unterdriickt wurde, weil ich in einem Kinder-
heim als Erzieherin arbeitete. Du kannst
Dir sicher vorstellen, was passiert ware,
wenn der Heimleiter etwas von meinen Bezie-
hungen zu Frauen erfahren hdtte.

Ich entschloss mich also, in eine Lesben-
gruppe zu gehen. Denn ich wusste, dass ich
dort offen iiber meine Aengste und Probleme
reden konnte, und dass ich sicher nicht
mehr so alleine und ausgeschlossen dastehen
werde in dieser heterosexuell-orientierten
Gesellschaft. Ich mochte aber nicht nur von
einer Lesbengruppe akzeptiert werden, so
wie ich bin, sondern von allen meinen Mit-
menschen; dass es eine ganz selbstverstand-
liche Sache ist, wenn frau lesbisch ist, und
dies auch offen zugeben kann.

Einzeln konnen wir diese Vorurteile nicht
abbauen, doch alle Lesben zusammen bringen
es fertig.

@2&)

it

O st e e e 1 e i



	Meine Notwendigkeit mich öffentlich als Lesbe zu bekennen

